








Die aktuelle Situation stellt Führungskräfte vor besondere 
Herausforderungen. Eine für viele spürbare, allgemeine Ver-
unsicherung und das mobile Arbeiten bzw. der „Arbeitsplatz 
Home-Office“ lassen den Teamgeist in vielen Unternehmen 
verkümmern. Mitarbeitende fühlen sich häufiger allein und 
auf sich gestellt. Das kann in manchen Fällen sogar die 
Identifikation mit dem Unternehmen schwinden lassen. 
Was können Führungskräfte tun, um den Teamspirit trotz-
dem zu stärken? Wie können Führungskräfte gerade jetzt das 
Betriebsklima verbessern?

Positive Leadership kann hier hilfreiche Impulse setzen, sagt 
die Stuttgarter Trainerin und Autorin Nanni Glück. Seinen 
Ansatz hat das Modell in der Positiven Psychologie. Es geht 
im Wesentlichen um einen positiven Führungsstil, der eine 
Atmosphäre schafft, in der der Fokus auf das Gelingende und 
Stärkende gerichtet wird. 

Die Mitarbeitenden werden ermutigt, sich selbst einzubringen 
und sich weiterzuentwickeln. Damit wird der persönliche 
Erfolg des Einzelnen mit dem Unternehmenserfolg verwo-
ben. So kommt es zu einer stabilen Identifikation, Spaß an 
exzellenter Leistung und somit auch „zwangsläufig“ zum 
Unternehmenserfolg. Die Trainerin gibt sieben praxisnahe 
und simple Tipps, mit denen Führungskräfte das „corona-
schwere“ Klima verbessern und den Teamspirit bei den Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern stärken können. 

Fokus auf das Gute und Gelingende | Das hört sich im ersten 
Moment profan an, aber das ist es nicht! Wie oft sprechen 
Führungskräfte mit ihren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
über die Dinge, die gut laufen? Wahrscheinlich eher selten. 
Wahrscheinlich finden viele es wichtiger, das anzusprechen, 
was gerade nicht gut läuft und was verbessert werden muss. 
Natürlich, das ist wichtig, aber mindestens genauso wichtig 

– wenn nicht sogar wichtiger – ist es, den Mitarbeitenden 
zu sagen, was gut läuft, warum das gut läuft und was sie als 
Mitarbeiterin oder Mitarbeiter dazu beigetragen haben. Da-
mit stärken Führungskräfte die Stärken ihrer Mitarbeiten-
den und geben ihnen das Gefühl, als fähiger und wirksamer 
Mensch wahrgenommen zu werden.

Erfolge wahrnehmen und feiern | Wann werden mit den Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern die Erfolge gefeiert? Mindes-
tens einmal pro Woche. So viele Erfolge gibt es nicht? Dann 
heißt es, kreativ zu werden. Ein Vorschlag: Jede Mitarbeiterin 
und jeder Mitarbeiter schreibt einen „Erfolg“ auf. Diese wer-
den in einem gemeinsamen (Online-)Meeting idealerweise 
am Freitagnachmittag verkündet. Sollte jemand die Erfolgs-
meldung „Diese Woche keine Kunden vergrault“ mitteilen, 
wird diese genauso als Erfolg bejubelt. Die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter gehen so gut gelaunt und gestärkt ins Wo-
chenende und freuen sich schon jetzt auf den Montag.

Komplimente und Anerkennung | Ein Vorschlag: Jedes Mee-
ting wird mit einer Komplimente-Runde eröffnet. Am besten 
beginnt die Führungskraft, einem Teammitglied ein aufrich-
tiges Kompliment zu machen. Als nächstes macht diese Per-
son einer anderen ein Kompliment und so weiter, bis alle 
ein Kompliment empfangen haben. Um das Ganze ein wenig 
humoriger zu gestalten und den Mitarbeitenden noch mehr 
Selbstvertrauen zu vermitteln, ist es Pflicht, auf das Kompli-
ment mit „Ja – genau!“ zu antworten. Einfach einmal auspro-
bieren – die Stimmung für das Meeting wird großartig und 
sehr produktiv!

Neugier und Offenheit | Die aktuelle Situation erfordert im-
mer wieder Veränderungen und Anpassungen. Das kann 
schnell stressig werden. Neugierige und offene Menschen 
kommen mit dieser Art von Herausforderung generell besser 

Betriebsklima Aufgabe für Führungskräfte

In vielen Unternehmen hat das Betriebsklima unter der Corona-Krise gelitten. Durch sieben konkrete  

und einfach umzusetzende Maßnahmen aus dem Positive-Leadership-Ansatz können Führungskräfte  

den Teamgeist, die Motivation und nicht zuletzt den Spaß an der Arbeit bei ihren Mitarbeitenden  

aufrechterhalten und stärken.

Führungskräfte können viel dazu beitragen,  

das Betriebsklima zu verbessern und den Teamspirit  

unter den Mitarbeitenden zu stärken.
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zurecht. Ihnen fällt es leicht, mit Kreativität gute Lösungen 
zu finden. Führungskräfte sollten die Charaktereigenschaf-
ten Neugier und Offenheit bei ihren Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern stärken und sie ermuntern, „out of the box“ zu 
denken, und ihnen erlauben, „herumzuspinnen“. Totschlag-
argumente wie „Das geht nicht!“ oder „Das haben wir noch 
nie so gemacht!“ gelten nicht. So können viele kreative An-
sätze entstehen.

Humor und Lachen | Manche glauben, wo gelacht wird, kann 
nicht ernsthaft gearbeitet werden. Genau das Gegenteil ist 
der Fall. Gerald Hüther, ein bekannter Neurowissenschaftler, 
sagt: „Begeisterung ist Dünger fürs Gehirn!“. Wenn etwas 
Spaß macht, dann wachsen wir über uns hinaus und errei-
chen spielend leicht Höchstleistungen. Mit einer humor-
vollen Atmosphäre, in der oft und laut gelacht werden darf, 
können Führungskräfte für Spaß sorgen. Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter sollten ermuntert werden, Lustiges zu er-
zählen und zu teilen, gerne auch als Einstimmung oder zum 
Ausklang von Meetings. So wird der Fokus für Lustiges, Ku-
rioses und Absurdes geschärft.

Präsenz und Gegenwärtigkeit | Wie oft verweilen wir mit 
unseren Gedanken bei den Fehlern von gestern oder den 
Sorgen von morgen? Gerade jetzt, in der Pandemie, sind wir 
noch anfälliger dafür – mit fatalen Folgen für unsere Laune 
und unsere Produktivität. Deshalb ist es wichtig, die Kolle-
ginnen und Kollegen immer wieder daran zu erinnern, dass 
nur im Hier und Jetzt gelebt und gearbeitet werden kann. 
Für das „Beiseite-Stellen“ von negativen, ablenkenden Ge-
danken sollte ein Ritual entwickelt werden. Ein Weg ist, die 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu bitten, sich zweimal am 
Tag bewusst Zeit für diese Art von Gedanken zu nehmen, um 
sich danach mit frischem Geist wieder ganz auf die aktuelle 
Aufgabe zu konzentrieren. 

Verspieltheit | Wer erinnert sich nicht gern an die Zeit als 
Kind, in der „so getan wurde, als ob“? Das war der spielerische 
Lernmodus. Mittlerweile weiß man, dass neuroplastische Ver-
änderungen (Lernen) am schnellsten und einfachsten pas-
sieren, wenn wir uns in einer verspielten Haltung befinden. 
Deshalb könnten Führungskräfte bei ihren Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern spielerisches Arbeiten fördern und ihnen 
beispielsweise Aufgaben geben, bei denen sie ganz bewusst 
„so tun müssen, als ob“. So könnten die Mitarbeitenden 
doch einmal darüber nachdenken, wie man das Produkt 
oder ihre Dienstleistung verändern könnte, um die „Golde-
ne Himbeere“ zu gewinnen. (Die Goldene Himbeere wird am 
Vorabend der Oscar-Verleihung für die schlechteste Leistung 
des Filmjahres verliehen.) Wird dieser Schalter umgelegt, fin-
det ein Perspektivwechsel statt und die Kreativität kommt in 
Fluss. Was vorher noch schwierig oder gar unmöglich schien, 
wird auf einmal spielend leicht!

Nicht vergessen: die 1-Prozent-Regel | Selbstverständlich 
muss man nicht alles vom gerade Beschriebenen umsetzen. 
Immer gilt die 1-Prozent-Regel: Wer mit einem Flugzeug bei-
spielsweise von Frankfurt aus startet und einmal um die Welt 
fliegen will, käme, wenn es nur 1 Prozent Kursabweichung 
gegeben hätte, nicht in Frankfurt an, sondern an einem ganz 
anderen Ort. Wird also nur 1 Prozent dieser Vorschläge um-
gesetzt, ändert sich das Betriebsklima zum Positiven.

Unterstützung | Kolleginnen und Kollegen sollten sich ge
genseitig unterstützen, wenn es eng wird, etwa bei schwie-
rigen Aufgaben. Die Wahrscheinlichkeit ist hoch, dafür im 
Gegenzug auch Hilfe angeboten zu bekommen. Wer selbst an 
einem Punkt nicht weiterkommt, sollte sich nicht scheuen, 
bei anderen um einen Rat oder eine zusätzliche Meinung zu 
bitten. Kollegialität ist ein Geben und Nehmen. Ich bringe 
meine Leistung, wenn Du Deine bringst. Kolleginnen und 
Kollegen entwickeln ein Verständnis füreinander, bemühen 
sich darum, sich persönlich aufeinander einzustellen. Bei 
der Arbeit mache ich nicht nur „mein Ding“, sondern achte 
auch darauf, wie die anderen damit klarkommen. 

Probleme gibt es immer dann, wenn die Sache einseitig wird 
und wenn einige den Eindruck haben, sie würden ausge-
nutzt, die anderen würden nichts zurückgeben für das, was 
sie bekommen. Kollegialität hängt aber nicht nur vom guten 
Willen ab. Gegenseitiges Verständnis entwickeln, Mitdenken 
für andere und anderen helfen ist auch davon abhängig, ob 
dafür genügend Zeit vorhanden ist. 

Vertrauen | Vertrauen unter Beschäftigten ist dort von Be-
deutung, wo sie in der Arbeit aufeinander angewiesen sind. 
Das gilt vor allem bei gefährlichen Arbeiten, wenn einer 
den anderen absichern muss. Das gilt aber auch für unge-
fährliche Büroarbeiten. Denn meine Arbeit kann ich nicht 
sorgfältig ausführen, wenn ich immer nachprüfen muss, ob 
die anderen alles richtig machen. Ich muss darauf vertrauen, 
dass das, was an meinen Arbeitsplatz kommt, vorher richtig 
bearbeitet wurde und nachher richtig weiterbearbeitet wird. 
Ich muss darauf vertrauen, dass die Kollegin oder der Kollege 
mich rechtzeitig informiert, wenn Probleme auftauchen, 
und mich nicht „vor die Wand laufen“ lässt. Außerdem: Wer 
will schon, dass andere schlampig arbeiten in der Annahme, 
dass ich das schon nacharbeiten werde? Vertrauen ist auch 
wichtig, um offen miteinander reden zu können. Wenn ich 
vermuten muss, dass alles, was ich sage, weitergetragen wird, 
werde ich mich zurückhalten. Das Miteinander bei der Ar-
beit wird dann von Taktik geprägt. Das heißt, es wird nicht 
gesagt, was für die Zusammenarbeit notwendig ist, sondern 
nur, was persönlich nützen oder schaden könnte.

Betriebsklima Mitarbeitende tragen dazu bei

Die Verantwortung für das Betriebsklima liegt nicht nur bei den Führungskräften, sondern bei allen Beschäftigten. 

Auch sie können zu einem guten Betriebsklima beitragen, insbesondere wenn man sich nicht mehr täglich sieht,  

weil ein Teil der Belegschaft mobil arbeitet. 

Manche glauben, wo gelacht wird, kann nicht ernsthaft gearbeitet 

werden. Genau das Gegenteil ist der Fall. 
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Vertrauen heißt nicht wissen. Aber es ist mehr als nur Hoff-
nung. Wer vertraut, braucht Anhaltspunkte, die das Ver-
trauen rechtfertigen. Das Vertrauen unter Kolleginnen und 
Kollegen beruht auf Erfahrungen in der Zusammenarbeit. 
Auf wen kann ich mich verlassen? Bei wem sollte ich besser 
misstrauisch sein? Vertrauen und Misstrauen ergänzen sich, 
sie stehen in einem Spannungsverhältnis. Das heißt auch, 
dass Vertrauen immer eine Investition ist. Zu vertrauen be-
deutet das Risiko einzugehen, dass auf den Verzicht von Kon-
trolle ein negatives Ereignis erfolgen kann, um der Möglich-
keit Raum zu geben, ein positives Ereignis zu erleben. Nur so 
kann Vertrauen wachsen – durch Vertrauensvorschüsse. 

Innerbetriebliche Kommunikation | Nicht hoch genug ein-
zuschätzen ist die Kommunikation untereinander. Kommu
nikation ist keine Störung der Arbeit, sondern wichtiger 
Bestandteil. Wer mit anderen zusammenarbeitet, muss mit 
ihnen sprechen – gerade beim mobilen Arbeiten. Schließlich 
sollten sich die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die etwa 
im Home-Office arbeiten, weder alleingelassen noch ausge-
grenzt fühlen. Daher ist beispielsweise die Nutzung eines 
Instant-Messaging-Dienstes empfehlenswert, mit dem sich 
Beschäftigte nicht nur in Einzel-, sondern auch in Gruppen-
chats austauschen können.

Schriftliche Mitteilungen erfüllen ihren Zweck nur, wenn sie 
eindeutig sind. Meistens ist es nötig, darüber zu reden, weil 
Mitteilungen verschieden interpretiert werden können. Man-
ches kann nebenher besprochen werden. Was alle angeht, 
sollte aber besser in organisierten Besprechungen erledigt 
werden und wenn es nur jeden Tag zehn Minuten sind, in 

denen man sich zusammensetzt, zusammentelefoniert oder 
sich in einer Videobesprechung zusammenfindet. Wichtig 
für das Betriebsklima ist auch, dass die Kommunikation offen 
ist, dass niemand ausgeschlossen wird, den es angeht. Wer 
Informationen für sich behält, weil er schlauer sein will als 
die anderen, schadet der Zusammenarbeit. Hinzu kommt im 
Übrigen: Kommunikation funktioniert nur, wenn die Mittei-
lung auch verstanden wird. Der Sprachwissenschaftler Paul 
Watzlawick hat einmal geschrieben: „Ich weiß nicht, was ich 
gesagt habe, bevor ich die Antwort meines Gegenübers ge-
hört habe.“ Kommunikation ist immer ein gegenseitiger Pro-
zess. Missverständnisse sind häufig Quelle von Konflikten.

Informeller Austausch hilft dabei, im formellen Austausch 
mit Kolleginnen und Kollegen mehr verstehen zu können. Es 
ist beispielsweise ratsam, die Mittagspause nicht hinter dem 
Schreibtisch, sondern gemeinsam mit dem Team zu verbrin-
gen. Wer mobil arbeitet, kann per Video an der gemeinsa-
men Pause teilnehmen. So können in Präsenz oder virtuell 
zwischendurch die neuesten Informationen ausgetauscht 
und auch kleinere Fragen geklärt werden. 

Gemeinsame Aktivitäten für den Zusammenhalt | Gerade 
wenn viele Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mobil arbei-
ten, ist es gar nicht so einfach, gemeinsame Aktivitäten zu 
finden, die das Team zusammenschweißen und für Spaß 
und Motivation sorgen können. Damit der Zusammenhalt 
und das Gruppengefühl nicht gänzlich verloren gehen, kön-
nen die Beschäftigten (mit oder ohne Unterstützung der 
Unternehmensleitung) Teamevents organisieren, bei denen 
man zwar nicht zusammenkommt, aber das Event zusam-

Aspekte für ein positives Betriebsklima

Information und Kommunikation

k	� Gelangen wichtige Informationen schnell  
und zuverlässig an die entsprechenden Personen?

k	� Ist die Kommunikation im Betrieb positiv  
und unmissverständlich?

k	� Beispiel: Erfolgt ein Austausch über Fehler,  
um diese gemeinsam zu beheben oder eventuelle 
Doppelbearbeitungen zu vermeiden?

 
Positive Atmosphäre

k	 Herrscht im Unternehmen eine positive Stimmung?
k	� Beispiel: Erledigen nicht nur alle stur ihre Arbeit,  

sondern können auch mal miteinander lachen?
 
Zusammenhalt und Vertrauen

k	 Stehen alle im Betrieb füreinander ein?
k	� Beispiel: Ist es möglich, Schwierigkeiten zu äußern 

und um Hilfe zu bitten, ohne Angst vor den  
Reaktionen anderer zu haben?

 
Beteiligung

k	� Werden die Beschäftigten bei wichtigen Fragen 
beteiligt?

k	� Beispiel: Können Beschäftigte eigene Ideen  
zur Gestaltung ihres Arbeitsplatzes einbringen?

 
Verlässlichkeit

k	 Ist auf alle Beteiligten Verlass?
k	� Beispiel: Werden Projekte fristgerecht eingereicht  

und Probleme bei der Bearbeitung frühzeitig  
mitgeteilt?

Möglichkeiten für informellen Austausch

k	� Gibt es Möglichkeiten und die Erlaubnis für einen  
informellen Austausch der Beschäftigten  
(z.B. gemeinsame – auch virtuelle – Pausen,  
Sitzecken, Pausenräume, „offene Bürotür“,  
Betriebsfeiern, Betriebssport, Challenges)?

 
Offene und wertschätzende Kommunikation

k	� Ist die Kommunikation geprägt von gegenseitigem 
Vertrauen, Ehrlichkeit und Respekt?

k	� Werden Probleme offen angesprochen  
und ohne Konflikte gelöst?

k	 Begegnet man sich auf Augenhöhe?

men erlebt. Was sich die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
der BAHN-BKK haben einfallen lassen, ist auf den Seiten 14 
und 15 beschrieben.

Wertschätzung | Es mag banal klingen, aber ein (ehrliches!) 
Lächeln ist schon die halbe Miete für ein besseres Miteinan-
der. Auch ein aufrichtiges Kompliment, aufmerksames Zu-
hören und das Zeigen von ehrlichem Interesse sind solche 
einfachen und netten Dinge, die die Stimmung im Team po-
sitiv beeinflussen. Außerdem sind grundlegende Regeln der 
Höflichkeit, wie zum Beispiel Pünktlichkeit, ein Ausdruck 
von Wertschätzung. Wertschätzung ist ein schwieriges The-
ma im Betrieb. Natürlich muss jede und jeder funktionieren, 
wie es vorgeschrieben ist. Aber für ein gutes Betriebsklima 
ist es wichtig, dass auch die Person etwas zählt – das, was sie 
kann, was sie sagt, was sie tut. Das ist ein Spannungsverhält-
nis. Beides ist richtig und notwendig. Schlecht für das Be-
triebsklima ist es, wenn es einseitig wird, wenn die Beschäf-
tigten oder ein Teil der Beschäftigten den Eindruck haben, 
sie müssten nur funktionieren wie Rädchen im Getriebe. Das 
andere Extrem ist aber auch problematisch: wenn es zu viel 
„menschelt“, wenn alles persönlich genommen wird. Bei der 
Arbeit geht es nicht in erster Linie um Freundschaft, sondern 
um die Herstellung eines Produkts oder die Erbringung einer 
Dienstleistung. Es muss eine gute Mischung aus Sachlichkeit 
und Menschlichkeit gefunden werden.

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sollten auf sich achten, gut 
zu sich sein und verantwortungsvoll für sich selbst sorgen. 
Nur wenn es jedem Teammitglied gut geht, kann sich ein 
positives Betriebsklima entwickeln bzw. erhalten.

Ein gutes Mittel zur informellen Kommunikation ist zum Beispiel, 

die Mittagspause gemeinsam zu verbringen.
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Worauf führen Sie diese hohe Beteiligung zurück?
Diese große Beteiligung zeigt, dass in den Teams ein gutes 
Betriebsklima herrscht und man Spaß an einer gemeinsamen 
Aktivität und einem sportlichen Wettbewerb hat. Das ist 
nicht selbstverständlich, schließlich war die Teilnahme frei-
willig und gehörte nicht zur Arbeitszeit. Erkennen kann man 
hieran auch, dass wir als Beschäftigte einer großen Kranken-
kasse ein hohes Interesse an Gesundheitsthemen haben und 
das nicht nur in der Theorie. 

Worum ging es bei dieser Challenge genau?
Kurz gesagt ging es darum, als Team möglichst viele Schritte 
zu sammeln. Wobei „Schritte“ hier als Maßeinheit zu verste-
hen ist. Jede und jeder konnte seine Bewegungsform wäh-
len, also Wandern, Joggen, Radfahren, Schwimmen, Fuß-
ball, Pilates usw. Jede Aktivität wurde nach einer Tabelle der 
Deutschen Sporthochschule Köln in Schritte umgerechnet. 
60 Minuten Joggen brachten beispielsweise 12.500 Schritte, 
60 Minuten Wandern 7.200 Schritte und eine Stunde Fußball 
13.500 Schritte. Durch das breite Spektrum von Aktivitäten 
konnten wir eine große Zahl unserer Mitarbeitenden anspre-
chen. Auch haben wir deutlich gemacht, dass es nicht um 
sportliche Höchstleistungen geht. Vielmehr wollten wir auch 
Kolleginnen und Kollegen ansprechen, die mehr Bewegung 
in ihren Alltag integrieren wollen, bisher hierfür aber noch 
nicht den richtigen Ansatz gefunden haben.

Wie und wo wurden diese Schritte gezählt?
Wir haben mit unserem Partner VDES, das ist der Verein 
Deutscher Eisenbahner Sportvereine, zusammengearbeitet. 
Der VDES betreibt eine App mit dem Namen „AktivWelt“, 
in der die Teilnehmenden ihre Schritte datenschutzkonform 
eintragen konnten und die auch den Vergleich der einzelnen 
Teams möglich machte.

Wie haben sich die Teams gebildet?
Die BAHN-BKK ist ja regional organisiert mit fünf Regional-
geschäftsstellen plus Zentrale. Da hat es sich angeboten, die 
regionalen Teamstrukturen abzubilden. Wir hier aus dem 
Personalbereich der Zentrale haben im September über diese 

Challenge ausführlich informiert und aufgerufen, teilzuneh-
men. Nach dem Start am 11. Oktober 2021 haben wir dann 
im Rahmen wöchentlicher Newsletter über den aktuellen 
Stand informiert, um alle Teams zum Durchhalten zu moti-
vieren. Das war aber, glaube ich, gar nicht nötig, da sehr viel 
Eigeninitiative zu spüren war.

Konnten Sie denn verfolgen,  
wer wie viel Schritte auf dem Konto hat?
Nein, ich konnte wie alle anderen nur für mein eigenes Team 
sehen, wer wie viele Schritte eingetragen hatte. Fortlaufend 
war es aber möglich, die aktuelle Platzierung der Teams zu se-
hen. Da habe ich jeden Abend nachgeschaut, wie wir liegen. 
Das war richtig spannend.

Sie haben vorhin gesagt, das Format hat gepasst.  
Wie meinen Sie das?
Wir sind ja immer noch in der Pandemie und als Kranken-
kasse sind wir sehr auf den Gesundheitsschutz unserer Mitar-
beitenden bedacht. Das Format dieser Challenge machte ein 
gemeinsames Event möglich, ohne Infektionen zu riskieren. 

Die Frage, ob Sie eine solche oder ähnliche Challenge  
anderen Unternehmen empfehlen, können wir uns wohl 
sparen.
In der Tat. Ich kann jedem Unternehmen nur empfehlen, 
eine Challenge zu starten. Die Betriebsgröße spielt keine 
Rolle, denn auch kleine Betriebe können das Format entspre-
chend anpassen. Es bringt wirklich viel Spaß, Gesprächsstoff 
und Verbundenheit untereinander. Eine tolle Sache.

Letzte Frage: Wer hat gewonnen?
Gewonnen haben wir alle, denn insgesamt wurden genau 
190.427.467 Schritte von uns gemeinsam zurückgelegt. 
Auf die ersten drei Plätze haben es die „Die Herzschrittma-
cher Rosenheim“ aus unserer Regionalgeschäftsstelle  Süd 
(1. Platz), die „VIP-HOPPERS“ aus der Zentrale (2. Platz) und 
die „Contributi della squadra“ ebenfalls aus unserer Regio-
nalgeschäftsstelle Süd geschafft. Auch an dieser Stelle herz
lichen Glückwünsch an unsere Siegerteams. 

Frau Moosbauer, mögen Sie uns verraten, welchem Team 
Sie angehört haben und wie Ihr Team abgeschnitten hat? 
Oder fällt dies unter den Datenschutz?
Nein, nein, das kann ich schon sagen. Ich war im Team 
„HR-Fitness-Partner“ aktiv und wir haben einen guten 
31. Platz belegt, mit dem wir ganz zufrieden sind. Auch kann 
ich verraten, dass wir alleine mit meinen Aktivitäten viel 
weiter unten gelandet wären, obwohl ich mich in den sechs 
Wochen deutlich mehr bewegt habe als sonst. Für mich hat 
der Ansatz also schon mal funktioniert. 

Wie ist es überhaupt zu dieser Challenge gekommen?
Die Idee zu einer eigenen BAHN-BKK-Challenge gab es schon 
länger und dieses Jahr ließ sich das gut mit der Konzeption 
des übrigen Gesundheitstages verknüpfen. Das Teamformat 
schien uns besonders geeignet, da die Teambindung aktuell 

durch die unterschiedlichen Arbeitsorte vielfach als nicht 
mehr so stark wie früher empfunden wird. Auch ist es in der 
BAHN-BKK bereits eine gute Tradition, dass sich Teams bil-
den, um an sportlichen Wettbewerben teilzunehmen. Einige 
Standorte sind hier sehr aktiv. Wir in Frankfurt haben den 
J.P. Morgan Lauf, an dem wir schon seit vielen Jahren mit 
Kolleginnen und Kollegen aus allen Standorten teilnehmen. 
Daher haben wir gehofft, dass auch unsere Team-Challenge 
auf eine gute Resonanz stößt.

Waren Sie zufrieden mit der Teilnahme  
Ihrer Kolleginnen und Kollegen?
Wir haben uns riesig gefreut, als wir gesehen haben, dass sich 
71 Teams und mehr als 700 Kolleginnen und Kollegen für die 
Challenge registriert haben, also fast drei Viertel unserer Be-
schäftigten. Auch die kreativen Namen haben uns begeistert.

BAHN-BKK Team-Challenge Jeder Schritt zählt

Von Mitte Oktober bis Ende November 2021 hat in der BAHN-BKK die Team-Challenge „Die BAHN-BKK in Bewegung“ 

stattgefunden. Über Einzelheiten, Hintergründe und Ergebnisse hat pulsprofi mit Beate Moosbauer gesprochen.  

Sie ist Referatsleiterin Personal der BAHN-BKK und arbeitet in der Zentrale in Frankfurt am Main. 

Beate Moosbauer,  

Referatsleiterin Personal  

der BAHN-BKK
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Workshops zu einem großen Teil auf Interaktion und Exper-
tenaustausch. Wo noch Wissensbedarf besteht, unterfüttern 
wir den Workshop zielgruppenorientiert mit Informationen 
und wissenschaftlichen Erkenntnissen. Welche Inhalte in 
besonderer Tiefe behandelt werden, erarbeiten die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer zu Beginn des Workshops mit der 
Trainerin bzw. dem Trainer. So gestalten wir den Workshop 
praxisnah und bedarfsorientiert.

Informationen und Anmeldung
Informationen zu Terminen, Kosten und zu den Anmelde-
modalitäten gibt das Team Netzwerk Gesundheit gern telefo-
nisch oder per E-Mail.

	 0800 327 7587 Kostenfreie Servicenummer 

	 netzwerkgesundheit@bahn-bkk.de

In unseren Workshops vermitteln wir die Bausteine eines 
mitarbeiterorientierten und gesundheitsförderlichen Füh-
rungsstils und einer ergebnisorientierten und wertschätzen-
den Kommunikation. Aktuelle Führungsthemen wie „Füh-
rung auf Distanz“ und „Führung im demografischen Wan-
del“ gehören ebenso dazu. Dabei geht es uns auch darum, 
die Führungskräfte in ihrer gesundheitsförderlichen Selbst-
fürsorge zu stärken, das eigene Führungsverhalten zu reflek-
tieren und in den Dialog zu treten.

Wir wissen, dass viele Führungskräfte schon jetzt Expertin-
nen und Experten auf dem Gebiet der Mitarbeiterführung 
sind und bereits gute Verhaltensmuster und Best-Practice-Bei-
spiele etabliert haben. Wir möchten daher Synergien schaf-
fen und in den Austausch gehen. Darum basieren unsere 

Workshops 
Unsere Workshops für Führungskräfte können als Präsenzseminar 
(6 bis 7 Stunden) oder als Web-Seminar (3 Module, je 2 Stunden) 
gebucht werden.

Workshop 1 

Mitarbeiterorientierte, gesunde Führung 

k	� Führungsaufgaben  
und Führungsverhalten reflektieren 

k	 Führungsmerkmale
k	 Gesundheit und Führung 
k	� Entwicklung eines mitarbeiterorientierten  

und gesunden Führungsstils 
k	 Führung auf Distanz

Workshop 2 

Kommunikation 

k	� Grundlagen:  
Kommunikation als Führungsinstrument 

k	 Gesprächsleitfaden für schwierige Gespräche 
k	 Inhalts- und Beziehungsaspekte der Kommunikation 
k	 Selbstreflexion

Workshop 3 

Selbstfürsorge 

k	 Grundlagen zum Thema Stress 
k	 Herausforderung als Führungskraft 
k	 Selbstreflexion 
k	 Psychische Widerstandskraft stärken 
k	 Handlungsstrategien zur Selbstfürsorge

Workshop 4 

Alters- und alternsgerechte Führung  

im demografischen Wandel 

k	� Wissensvermittlung in Bezug auf Kompetenz  
und Leistungsfähigkeit älterer Mitarbeiterinnen  
und Mitarbeiter 

k	� Arbeiten und älter werden:  
Wie unterstütze ich als Führungskraft  
ein langes, gesundes Arbeitsleben? 

k	� Steigerung der Handlungskompetenz 
in Zeiten des demografischen Wandels 

k	 Erweiterung der Führungskompetenzen

Kurz-Workshops 
Führung auf Distanz 

In diesem Workshop beleuchten wir die Einflüsse der Digitalisie-
rung und von Industrie 4.0 mit dem Internet der Dinge auf das 
gesunde Führungsverhalten. Als Impuls ist dieser Kurz-Workshop 
dazu geeignet, die Awareness für das Thema zu erhöhen, dessen 
Entwicklung auch nach der Corona-Krise noch nicht abgeschlos-
sen sein wird. Dieser Workshop kann als Präsenzseminar oder als 
Web-Seminar gebucht werden, er dauert zwei Stunden.
k	 Die Arbeitswelt der Zukunft 
k	 Digitalisierung und Internet der Dinge 
k	� Herausforderungen und Erfolgsfaktoren  

der Führung auf Distanz

Führungsverantwortung Gesundheit 4.0 

Dieser Kurz-Workshop vermittelt Zahlen und Fakten rund um das 
Thema Gesundheit im Arbeitskontext. Die Wissensvermittlung 
zeigt auf, wo im Unternehmen für die Führungskräfte Handlungs-
möglichkeiten bestehen, um das Gesundheitsverhalten der Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter durch einen gesundheitsorientierten 
Führungsstil voranzubringen. Dieser Kurz-Workshop ist als zwei-
stündiger Präsenz-Workshop buchbar.
k	� Grundlagen:  

Gesundheit im Betrieb als Herausforderung 
k	 Zahlen und Fakten 
k	 Unternehmenskultur 
k	 Führung und Gesundheit 
k	 Umsetzung gesunder Führung

Mini-Web-Seminare 
Im Fokus der Mini-Web-Seminare für Führungskräfte stehen erleb-
bare Wissensvermittlung, Anwendbarkeit und praktische  Hand-
lungshilfen für die aktuelle Situation rund um das Home-Office und 
die Corona-Pandemie. Jedes Mini-Web-Seminar dauert 15 Minu-
ten.
k	� Mini-Web-Seminar 1: „Führen auf Distanz –  

Tipps zum Führen von Teams im Home-Office“ 
k	� Mini-Web-Seminar 2: „Führung während Corona –  

was Sie als Führungskraft für Ihre Mitarbeiterinnen  
und Mitarbeiter in der Corona-Situation tun können“

Das Betriebsklima und damit auch die Gesundheit und Leistungsbereitschaft der Beschäftigten hängen  

in hohem Maße vom Führungsverhalten der Vorgesetzten ab. Anerkennung und Wertschätzung sind der Treibstoff,  

um das volle Leistungspotenzial abrufen zu können.

BAHN-BKK-Angebote Gesunde Führung
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WIR SIND FÜR SIE DA

BAHN-BKK-	 KompetenzCenter Geschäftskunden 
Kontakte	 0800 833 833 3 kostenfrei 
	 geschaeftskunden@bahn-bkk.de

	 Netzwerk Gesundheit 
	 0800 32 77 587 kostenfrei 
	 netzwerkgesundheit@bahn-bkk.de

	 Servicenummer national 
	 0800 22 46 255 kostenfrei

	 Servicefax national 
	 0800 25 53 293

	 Stelle zur Bekämpfung von Fehlverhalten  
	 im Gesundheitswesen 
	 069 77 078 370 
	 korruptionsbekaempfungsstelle@bahn-bkk.de

	 Internet 
	 www.bahn-bkk-geschäftskunden.de

	 Anmeldung zum monatlichen  
	 kostenfreien Newsletter 
	 www.bahn-bkk-geschäftskunden.de/newsletter

	 Xing 
	 www.xing.com/companies/bahn-bkk

	 Twitter 
	 www.twitter.com/bahnbkk

DEVK	 Ca. 500 Partneragenturen in ganz Deutschland 
	 www.bahn-bkk.de/premiumpartner

IMPRESSUM

pulsprofi	 Gesundheit im Unternehmen 
	 Ausgabe 4/2021, 5. Jahrgang, erscheint vierteljährlich, 
 	 Redaktionsschluss 6. Dezember 2021

Herausgeber	 BAHN-BKK 
	 Redaktion: Hanka Knoche (verantwortlich),  
	 Monika Jung, Netzwerk Gesundheit 
	 Franklinstraße 54, 60486 Frankfurt am Main 
	 Telefon 069 77 078 - 0 
	 Telefax 069 77 078 - 85 425 
	 E-Mail service@bahn-bkk.de

Verlag	 OPTIMUM Medien & Service GmbH 
	 Tumblingerstraße 14, 80337 München 
	 Telefon 089 55 07 76 11/12 
	 Telefax 089 55 07 76 18 
	 E-Mail service@optimum-medien.de

Gestaltung	 Christa Dollhausen Design 
und Realisation	 Sürther Hauptstraße 46, 50999 Köln

Druck	 inpuncto:asmuth druck + medien gmbh 
	 Richard-Byrd-Straße 39, 50829 Köln

Fotos	 Adobe Stock, BAHN-BKK,  
	 iStockphoto, Westend61

Nachdruck, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des 
Verlages. Für unverlangt eingesandte Manuskripte und Fotos übernehmen 
wir keine Gewähr. Der Bezugspreis ist im Mitgliedsbeitrag enthalten.  
Gemäß § 13 SGB I sind die Sozialversicherungsträger verpflichtet,  
die Bevölkerung im Rahmen ihrer Zuständigkeit aufzuklären.

SERVICE

Unsere Service-Zeiten an den Feiertagen
An den Feiertagen zum Jahresende machen unsere Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter eine kleine Pause. Unser Service
telefon erreichen Sie bis zum 23. Dezember 2021 um 20 Uhr, 
danach vom 27. Dezember 2021 ab 8 Uhr bis zum 30. De-
zember 2021, 20 Uhr. Ab 2. Januar 2022 sind wir dann wieder 
zu den gewohnten Zeiten telefonisch für Sie da.

	 0800 833 833 3 Kostenfreie Servicenummer

Preis

Deutscher Demografie Preis 2022: 
Bewerbungsfrist beginnt am 1. Februar 2022
Der Deutsche Demografie Preis wird am 28. Juni 2022 zum 
dritten Mal verliehen. Die Auszeichnung würdigt Projekte, 
die die Herausforderungen des demografischen Wandels in 
besonders nachahmenswerter Weise lösen. Denn die Auswir-
kungen der sich verändernden Gesellschaftsstruktur sind al-
lerorten spürbar, sei es in Form des Fachkräftemangels oder 
der zunehmend schwierigen Finanzierung des Sozialversi-
cherungssystems. Der Deutsche Demografie Preis macht es 
sich auch in seiner dritten Auflage zur Aufgabe, Leuchtturm-
projekte sichtbar zu machen, die diese Veränderungen als 
Chance begreifen und mit innovativen Ideen meistern. Dabei 
spielen digitale Technologien und innovative Arbeitsmodelle 
eine ebenso große Rolle wie die Themen Nachhaltigkeit, Ge-
sundheit, lebenslanges Lernen und Diversity – Themenfel-
der, die sich in den Kategorien des Deutschen Demografie 
Preises 2022 widerspiegeln. Größe und Budget der Projekte 
und Einreichenden spielen dabei keine Rolle. Daher sind ab 
dem 1. Februar 2022 bis 31. März 2022 alle Unternehmen, 
Verbände, Kommunen und Netzwerke dazu aufgerufen, ihre 
Projekte auf der Website zum Deutschen Demografie Preis 
einzureichen. Dort gibt es auch weitere Informationen zur 
Preisverleihung und zur Bewerbung.

	 www.deutscher-demografie-preis.de 

SERVICE 

Sozialversicherung 2022
Durch die Digitalisierung im Gesundheitswesen treten auch 
im Jahr 2022 Neuerungen in Kraft, die unterschiedliche Be-
reiche der Sozialversicherung betreffen. Ebenso hat die Coro-
na-Pandemie zu Sonderregelungen geführt, die nun zum Teil 
auslaufen. Damit Sie sich bequem einen Überblick verschaf-
fen können, haben wir für Sie übersichtliche Unterlagen er-
stellt. Diese können Sie sich von unserer Website herunterla-
den – selbstverständlich kostenfrei. Dabei haben Sie die Wahl 
zwischen kompakten Übersichtstabellen und ausführlichen 
Seminarunterlagen. In Kürze steht Ihnen auch eine Aufzeich-
nung unserer Web-Seminare zum Jahreswechsel auf der Web-
site zur Verfügung. 

Diese Themen erwarten Sie:
k	� Beiträge (u.a. Begünstigungen  

durch die Corona-Pandemie,  
einheitliche Unbedenklichkeitsbescheinigungen) 

k	� Versicherung (u.a. Auslaufen der verlängerten 
Zeitgrenzen bei kurzfristiger Beschäftigung,  
gelegentliches Überschreiten der 450-Euro-Grenze) 

k	� Jahresarbeitsentgeltgrenze  
(u.a. Überschreiten der JAE-Grenze) 

k	� Meldungen (u.a. elektronische AU-Bescheinigung,  
neue Grundsätze im AAG-Verfahren) 

k	� Krankenversicherung (Digitale-Versorgungs-  
und Pflege-Modernisierungsgesetz) 

k	� Pflegeversicherung (Gesundheitsversorgungs
weiterentwicklungsgesetz) 

k	� Rentenversicherung (u.a. elektronisch unterstützte 
Betriebsprüfung) 

k	� Beschäftigung (u.a. erweiterter UV-Schutz  
im Home-Office, Auslaufen der Sonderregelungen  
zum Kurzarbeitergeld) 

k	� Steuerrecht (u.a. Home-Office-Pauschale)
	 www.bahn-bkk-geschaeftskunden.de/jahreswechsel 

	 0800 833 833 3 Kostenfreie Servicenummer

ARBEITSUNFÄHIGKEIT

Elektronisches Verfahren zur e-AU  
steht für Arbeitgeber bereit
Seit Herbst 2021 wird das Verfahren zur Übermittlung der 
Arbeitsunfähigkeitsbescheinigung schrittweise digitalisiert 
und die Papierausdrucke werden nach und nach abgeschafft. 

Am 31. Dezember 2021 soll die Übergangsphase für die Arzt-
praxen enden – ab 1. Januar 2022 soll es für sie verpflichtend 
sein, Krankmeldungen digital an die Krankenkassen zu über-
mitteln. Ob das Bundesministerium für Gesundheit der For-
derung der Kassenärztlichen Bundesvereinigung nach einem 
weiteren Aufschub für die verpflichtende Umsetzung nach-
kommt, war zum Redaktionsschluss noch nicht klar. 

Gleichzeitig soll das Verfahren zur digitalen Weiterleitung 
der AU-Bescheinigungen durch die Krankenkassen an die Ar-
beitgeber starten – jedoch erfolgt dieser Schritt bis 30. Juni 
2022 für die Arbeitgeber auf freiwilliger Basis. 

Wenn Ihr Unternehmen also technisch dazu in der Lage ist, 
haben Sie ab 1. Januar 2022 die Möglichkeit, die AU-Beschei-
nigungen Ihrer Mitarbeitenden bei der jeweiligen Kranken-
kasse digital anzufordern. Die Arbeitnehmerinnen und Ar-
beitnehmer erhalten bis 30. Juni 2022 von ihrer Ärztin bzw. 
ihrem Arzt weiterhin zwei Papierausdrucke der AU-Beschei-
nigung: einen für den Arbeitgeber und einen für die eigenen 
Unterlagen. 

Sollten Sie also noch nicht direkt zum Jahresbeginn am di-
gitalen Verfahren teilnehmen, können Sie sich weiterhin die 
AU-Bescheinigung auf Papier von Ihren Mitarbeitenden aus-
händigen lassen. Verpassen Sie jedoch nicht, sich rechtzeitig 
mit dem digitalen Verfahren zu beschäftigen, und informie-
ren Sie Ihre Mitarbeitenden, sobald Sie daran teilnehmen. 
Weiterführende Informationen hierzu finden Sie auf der 
Website des GKV-Spitzenverbands.

	 www.gkv-datenaustausch.de/arbeitgeber/eau/eau.jsp
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